
der so lautet: Gleiches gilt für die Akademie der Landwirt- 
schaftswissenschaften und für die Bauakademie.

(Zuruf Höpcke, PDS: Entschuldigung, Akademien!)

Akademien. Dann sind wir einer Meinung. Und das ist sicher 
ein Nachteil, ja.

(Zuruf Höpcke, PDS: Und die letzte Frage.)

Ich möchte allerdings denn doch bemerken, daß ich die Uni­
versitäten und Hochschulen in meinem Ressort nicht zur Ver­
handlung gehabt habe. Die unterstehen mir nicht. Bloß, das ist 
nicht eine Frage, die das Wesen Ihrer Anfrage nicht berührt. Zu­
mal ich mit Ihnen jetzt nicht als Minister sprach, sondern als Ab­
geordnetenkollege.

Höpcke (PDS):

Und die dritte Frage wäre die: Wenn wir davon ausgehen, wie 
die Wissenschaft auf dem bisherigen Territorium der DDR ver­
breitet war, so ergibt sich, daß das für die künftigen Länderstruk­
turen beträchtliche Schwierigkeiten mit sich bringt. Wenn Sie 
nehmen, daß Sachsen etwa 40 % der wissenschaftlichen Potentia­
le hat, von den Instituten der Akademie der Wissenschaften etwa 
50 % in Berlin konzentriert sind, müßten nicht gerade unter die- 

em Gesichtspunkt auch weiterführende Maßnahmen festgelegt 
—Werden?

Prof. Dr. Terpe (SPD):

Ja, darauf möchte ich folgendermaßen antworten, und das be­
zieht sich nur auf das Gebiet der Wissenschaften und der For­
schung. Ich habe in den letzten Monaten die Erfahrung gemacht, 
daß es wichtig sein wird, daß die fünf Länder im Osten in vielen 
Punkten, u. a. auch in der Frage von Forschung und Wissen­
schaft und ihrer Strukturierung, eine Interessengemeinschaft 
bilden. Es muß also mindestens eine ständige Konferenz der Mi­
nisterpräsidenten dieser Länder geben.

Ich bin der Meinung, daß es auch Staatsverträge zwischen die­
sen Ländern geben wird, die bestimmte Handlungsweisen fest­
schreiben. Ich sehe auch mit einigem Befürchten, daß nach dem
3. Oktober die Institute der Akademien, die ja unterschiedliche 
Sitzländer haben, in möglicherweise nicht so vernünftigem Zu­
griff in jedem Falle ausgesetzt sind aus den Ländern. Es muß 
aber die Umstrukturierung einen bestimmten einheitlichen 
Charakter haben und das ist eine Sache, die noch zu regeln ist. 
Die ist noch in der Arbeit.

x Die Akademie bemüht sich, unter Mithilfe des Ministeriums 
für Forschung und Technologie und des Bildungsministeriums, 
einen Status für die Institute der Akademie festzuschreiben. Das 
ist noch keine abgeklärte Sache. Das Problem besteht sehr wohl.

Bitte, die nächste Frage stellen.

Dr. Opitz (F.D.P.):

Herr Abgeordneter! Sie waren einmal Minister. Ich reflektiere 
darauf etwas. Ich möchte das zugespitzt formulieren, zudem ich 
eine Frage habe. Nach meiner Ansicht ist Wissenschaft und For­
schung der DDR weitgehend ein SED-Kartell gewesen. Kaum 
einer hatte wesentliche Chancen, der nicht in dieser Partei war.

(Zuruf Bernd Meier, PDS: Aber, Herr Walther!)

Ich habe gesagt, kaum, kaum einer. Naja, das läßt einiges of­
fen. Gut. Aber ich bin jetzt etwas von meiner Frage abgelenkt 
worden. Ich habe die Frage:

Glauben Sie, daß Leute, die Opportunisten sind, daß man de­
nen die Verantwortung für Leitung und Planung von Wissen­
schaft geben sollte, daß nicht Leitung und Planung von Wissen­
schaft auch etwas mit Charakter zu tun hat?

Eine kleine Zusatzfrage dazu: Ist Ihnen bekannt, daß die Re­
gierung irgendwie wenigstens denen, die in den vergangenen 
Jahren Charakter bewiesen haben und dafür in ihrer beruflichen 
Entwicklung entscheidende Schnitte haben, so etwas wie eine 
Respektbezeugung bezeugt hat?

Prof. Dr. Terpe (SPD):

Ich möchte folgendermaßen antworten: Ich bin der Meinung, 
daß die Lösung des von Ihnen beschriebenen Problems ein rela­
tiv längerer Prozeß sein wird. Es wurden ja heute schon Angaben 
gemacht, wie man durch Neuwahlen bestimmte Leitungsposi­
tionen neu zu besetzen hat. Das sehe ich alles auch so. Das sehe 
ich so. Ich habe selbst zu denen gehört, die fast 30 Jahre nicht ins 
westliche Ausland fahren durften. Das sind Fakten, die kann 
man nicht löschen.

Ich habe mir Mühe gegeben in meiner Amtszeit, bestimmte 
Dinge auf dem Gebiet wenigstens einzuleiten. Sie haben viel­
leicht von den 30 Förderpreisen gehört für junge Wissenschaft­
ler, die im SED-Regime behindert waren, daß die mal ein Jahr 
lang einen Forschungsaufenthalt mit recht großzügiger Finan­
zierung bekommen. Das letzte halbe Jahr werden sie dann hier 
verbringen, in der Hoffnung, daß die einen kleinen Baustein dar­
stellen für das, was dann nach uns kommt und aufgebaut werden 
soll.

Stellvertreter der Präsidentin Helm :

Bitte, Herr Lubk.

L u b k (CDU/DA):

Sie sagten, Herr Dr. Terpe, daß die Finanzierung auch der Aka­
demie der Landwirtschaftswissenschaften für das Jahr 1991 ge­
sichert ist. Bedeutet das, daß die Pläne, die zur Zeit in dieser Aka­
demie ausgearbeitet werden - nämlich zur Reduzierung des Per­
sonalbestandes auf 50 % -, völlig gegenstandslos werden oder daß 
tatsächlich solche Umstrukturierungen jetzt angedacht werden 
müssen?

Prof. Dr. Terpe (SPD):

Es müssen Umstrukturierungen angedacht werden. Diese 
Strukturierungen konnten in meinem Hause nicht stattfinden 
oder konzipiert werden, weil die Landwirtschaftsakademie dem 
Ministerium für Forschung und Technologie nicht untersteht.

Ich habe aber sehr wohl mit den leitenden Kräften dieser Aka­
demie trotzdem Gespräche geführt. Man wird sich halt neu über 
die Sache hermachen müssen. Ich betrachte es als ein Unglück, 
wenn man davon spricht, daß 50 % dort abgebaut werden sollen.

Natürlich müssen wir unsere Akademien und wissenschaftli­
chen Einrichtungen effizient machen, aber daß das 50 % sein 
müssen, vermag ich nicht zu übersehen. Ich habe während mei­
ner Amtstätigkeit auch Akademieinstitute der Landwirtschafts­
akademie besucht und habe da immer einen großartigen Ein­
druck gewonnen, von den jungen Wissenschaftlern vor allen 
Dingen, die da sind, die trotz widriger Bedingungen und auch 
Unsicherheiten sich weiter der Sache widmen, und ich habe ih­
nen immer Mut gemacht. Und wir sollten uns alle - ohne Aus­
nahme und über die Fraktionen hinweg - dahinterstellen, daß 
die Umstrukturierungen gemacht werden, aber für die Wissen­
schaftler und nicht gegen die Wissenschaftler.

(Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Helm :

Bitte keine weitere Zusatzfrage.
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